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OMM1SsS1ON Lourdes Zur Voraussetzung für dıe sıch der Versorgung und Ausbıildung der Kınder.
Annahme eINEs Falls gemacht wırd, Punkt VOT lem der Mädchen, Jeins  ender Frauen, der
15f) cht eıgens ervorgehoben, doch werden hıer Kranken und en angeNOMMECN.
»objektive Anhaltspunkte« gefordert. »Eıine Wun- Was Wunder, außernatürliche Geschehen
derheilung el ıne el V U klınıschen, betrifft, (} ıst dıe Fallsc  erung der mediz1i-
röntgenologıischen, technıschen und auf 1Tana- nıschen achausdrücke, dıe 1an wohl 7Ur Präzi-
Iysen begründeten pathognomischen Flementen« S10N der Aussagen verwenden MmMusste, uch mediz1i-

Im Fınzelnen gılt für dıe Außernatürlichkei der nıschen Laen verstan!ı  ch. Die K rankheıten sınd
Heılung K rterium der »Plötzlichkeit« » Der kKlar besc  16 und Uurc Labor und Röntgenbıil-
(8)4 der Plötzlichkeit zieht sıch auf VerT- der., auf dıe dıe medizinısche K OommıssıonN zurück -
schwınden V OI beispielsweise übelmechenden greifen konnte, ausgewlesen. [)Doch sınd uch 1N1-
unden, auf Wiıedereinsetzen der Schkraft, nıchtm.  iızınısche außermatürliche Ereignisse

auf das Verschwinden einer ulen Bauchtell- geschildert (wıe dıe Rettung be1 einem ergabsturz
entzündung, VOon angeborenen 1ssbıldungen der 606fTf.) oder dıe Schwangerschaft ıner sterijlen
ußknochen. Die 15  iıchkel| der Heılung Frau S 463171.): dıe Heılungen Verschwıinden V O!

wırd Urc Ööntgenaufnahmen okumentiert. e Geschwülsten oder asen können durchaus
'erschwınden V OI  - Geschwülsten,. Knochenver- als Naturwunder betrachtet werden. Der Fınwand

letzungen oder tuberkulösen avernen iınnerhalb UNgCENAaUCT Diagnosen zaähl hıer cht mehr!
wenıger Stunden zeigen.« Be1l den Eınze  en Diese Darlegungen sınd einem Theologen, VOT

lem einem .xegeten, und len Predigern CIND-wırd iImmer »Plötzliıch«. »In dem Augenblıck,
als dıe Kranke AIn Tab der Dienerin es Fausti- ohlen: WO| der Glaube letztliıch immer eın (je-
a Kowalska betete« (S 255) hervorgehoben. schenk Gottes, ıne na ist. können SIE helfen,

Glaubenszweife| überwinden. 1eaSs eschEın weıteres Kriterium ist dıe Vollständigkeıt.
/war können S5Spuren der Krankheit WIE arben ıst dafür danken. EKEıne Anregung Irotz Tabelle
rückbleiben, aber diese betrefifen nıcht »dıe anatoO- ware 1m lext dıe eziehung der Selıgen (Anrufung,

Auflegung VO|  - Relıquien USW.) Wunderge-sch-funktionale Genesung« 16) Die Heılung
schehen hılfreich.[1NUSS ferner »dauerhaft« S11n So lautet das ab- NION ZIiegENAUS, ugsburg

schlıebende €l z » Art der Heılung Sechr
rasch, vollständıg und dauerhaft, nach derzeıtigen
wıissenschaftlıchen Kenntnissen nıcht erklären« 1DI, eorgz He.) Die Schöpfung IM Spiegel

256). In der Plötzlichkeit unterscheidet sıch ıne VON Glaube und Vernunft. Theologische SOm-
merakademıe IN Augsburg 2007. Landsberg: Fı-Wunderheilung VO|  _ der medizinısch en

pontanheılung, dıe unerklärlich ıst, ber &,  1ıt genverlag Inıtatıvkreis katholıscher ILaien und
braucht. So el VO| ınem fünf Monate ten Priester In der J1Özese Augsburg e .V. 2007. 2635 S.,

ISBN 9785—-3-—-9808068—6—2, kartonmiert, FEuro 7 —Kınd mıt Bronchitis: » Die Krankheiıt hat 1m ge-
meınen einen Verlauf VO| dreı Wochen: ıne derart
rasche Anderung ıst daher cht möglıch. He1- [Dieser Sammelband handelt das Thema
lung Xxirem rasch un uerhaft:; nach derzeıitigem »Schöpfung« SOWIE damıt In Verbindung stehende
wıssenschaftlıchen Kenntnisstand cht Tklä- Themen, Siündentall (S VO\| Miı-

(5 91) Ahnlich el 268, 296, 305, chael Fıgura) oder Erschaffung der einzelnen ecele
314, 23,410, 419, 526, 537, 5347, 555, 56/, 598). 103—123, V U  - Raımund ‚Uls! Fs handelt

Der zweıte eıl (S 613—658) umfasst verschıe- sıch jeweiıls I1 einführende Darstellungen. twa
ene abellen und erzeichnısse über dıe elıg- dıe der eıträge ver‘ nach folgendem
sprechungen und dıe ONSUu edicae, dıe DC- Grundschema S 1e beginnen mıt gründlıcher 1-
heilten Personen, die Weise der Heıulung und dıe scher Exegese und ühren dann Uurc dıe Dogmen-
Schlussdethinitionen. geschichte, mıt Bezugnahme auf Außerun-

Die Würdıgung cdheser Dokumentation wırd cn des kırchlichen CNTamMtes.
nächst dıe kurzen und gelungenen Bıographien her- [Der E1 W: Beıtrag V Fıgura verweist urz
vorheben. Die meılnsten der esprochenen Selıgen auf dıie Probleme. dıe »durch dıe Fvoluthonstheorie
entfstammen dem und begiınnenden Jahrhun- und den Polygenismus aufgeworfen werden«
dert Wenn Oft geklagt wiırd, dıie TC| hätte den (5.129), und etellt heraus, dass dıe Vorstellung der
soz1alen 'ande!|l erlus der beıterschaft!) VCI- »Aufhebung der Unheilsgeschichte durch einen
schlatfen, mMag 168 für dıe Kırchenleitungen und dıe ‚.Zweıten Adam « (Römer 5). VOL dem damalıgen
Theologıe zutreffen. aber N1IC für dıe geistlıche relıgıösen Hıntergrund einzıgartıg ist S 32f.). Ne-
vantgarde, 1C| dıe Selıgen. S1e haben persön- ben Exegese, Dogmengeschichte und ueller
lıch Un über dıe Gründung Gemeinnsch.  en ogmatı. werden also dıe uerbezüge atur-

k o m missi o n i n L o ur d es z ur Vor a uss et z u n g f ür di e
A n n a h m e ei n es F alls g e m a c ht wir d, i n P u n kt 4 ( S.
1 5f) ni c ht ei g e ns h er v or g e h o b e n, d o c h w er d e n hi er
» o bj e kti v e A n h alts p u n kt e « g ef or d ert. » Ei n e W u n-
d er h eil u n g  b ei n h alt et  ei n e  R ei h e  v o n  kli nis c h e n,
r ö nt g e n ol o gis c h e n, t e c h nis c h e n u n d a uf L a b or a n a-
l ys e n b e gr ü n d et e n p at h o g n o mis c h e n El e m e nt e n «.

I m Ei n z el n e n gilt f ür di e A u ß er n at ürli c h k eit d er
H eil u n g  d as  Krit eri u m  d er  » Pl öt zli c h k eit «:  » D er
F a kt or d er Pl öt zli c h k eit b e zi e ht si c h a uf d as Ver-
s c h wi n d e n  v o n  b eis pi els w eis e  ü b elri e c h e n d e n
W u n d e n,  a uf  d as  Wi e d er ei ns et z e n  d er  S e h kr aft,
[ …] a uf d as Vers c h wi n d e n ei n er a k ut e n B a u c hf ell-
e nt z ü n d u n g,  v o n  a n g e b or e n e n  Miss bil d u n g e n  d er
F u ß k n o c h e n.  [ …]  Di e  Pl öt zli c h k eit  d er  H eil u n g
wir d  d ur c h  R ö nt g e n a uf n a h m e n  d o k u m e nti ert,  di e
d as Vers c h wi n d e n v o n G es c h w ülst e n, K n o c h e n v er-
l et z u n g e n  o d er  t u b er k ul ös e n  K a v er n e n  i n n er h al b
w e ni g er  St u n d e n  z ei g e n. «  B ei  d e n  Ei n z elf äll e n
wir d i m m er d as » Pl öt zli c h «, »i n d e m A u g e n bli c k,
als di e Kr a n k e a m Gr a b d er Di e n eri n G ott es F a usti-
n a K o w als k a b et et e « ( S. 2 5 5) h er v or g e h o b e n.

Ei n  w eit er es  Krit eri u m  ist  di e  Vollst ä n di g k eit.
Z w ar k ö n n e n S p ur e n d er Kr a n k h eit wi e N ar b e n z u-
r ü c k bl ei b e n, a b er di es e b etr eff e n ni c ht » di e a n at o-
mis c h-f u n kti o n al e G e n es u n g « ( S. 1 6). Di e H eil u n g
m uss  f er n er  » d a u er h aft «  s ei n.  S o  l a ut et  d as  a b-
s c hli e ß e n d e  Urt eil  et w a:  » Art  d er  H eil u n g:  S e hr
r as c h, v ollst ä n di g u n d d a u er h aft, n a c h d er z eiti g e n
wiss e ns c h aftli c h e n K e n nt niss e n ni c ht z u er kl är e n «
( S. 2 5 6). I n d er Pl öt zli c h k eit u nt ers c h ei d et si c h ei n e
W u n d er h eil u n g  v o n  d er  m e di zi nis c h  b e k a n nt e n
S p o nt a n h eil u n g,  di e  u n er kl ärli c h  ist,  a b er  Z eit
br a u c ht. S o h ei ßt es v o n ei n e m f ü nf M o n at e alt e n
Ki n d mit Br o n c hitis: » Di e Kr a n k h eit h at i m All g e-
m ei n e n ei n e n Verl a uf v o n dr ei W o c h e n; ei n e d er art
r as c h e Ä n d er u n g ist d a h er ni c ht m ö gli c h. [ …] H ei-
l u n g: e xtr e m r as c h u n d d a u er h aft; n a c h d er z eiti g e m
wiss e ns c h aftli c h e n  K e n nt nisst a n d  ni c ht  z u  er kl ä-
r e n « ( S. 9 1). Ä h nli c h d as Urt eil ( S. 2 6 8, 2 9 6, 3 0 5,
3 1 4, 3 2 3, 4 1 0, 4 1 9, 5 2 6, 5 3 7, 5 4 7, 5 5 5, 5 6 7, 5 9 8).

D er z w eit e Teil ( S. 6 1 3 – 6 5 8) u mf asst v ers c hi e-
d e n e  Ta b ell e n  u n d  Ver z ei c h niss e  ü b er  di e  S eli g-
s pr e c h u n g e n  u n d  di e  C o ns ult a e  M e di c a e,  di e  g e-
h eilt e n  P ers o n e n,  di e  Weis e  d er  H eil u n g  u n d  di e
S c hl uss d efi niti o n e n. 

Di e W ür di g u n g di es er D o k u m e nt ati o n wir d z u-
n ä c hst di e k ur z e n u n d g el u n g e n e n Bi o gr a p hi e n h er-
v or h e b e n.  Di e  m eist e n  d er  b es pr o c h e n e n  S eli g e n
e ntst a m m e n d e m 1 9. u n d b e gi n n e n d e n 2 0. J a hr h u n-
d ert. We n n oft g e kl a gt wir d, di e Kir c h e h ätt e d e n
s o zi al e n Wa n d el ( Verl ust d er Ar b eit ers c h aft!) v er-
s c hl af e n, m a g di es f ür di e Kir c h e nl eit u n g e n u n d di e
T h e ol o gi e  z utr eff e n,  a b er  ni c ht  f ür  di e  g eistli c h e
A v a nt g ar d e, n ä mli c h di e S eli g e n. Si e h a b e n p ers ö n-
li c h u n d ü b er di e Gr ü n d u n g n e u er G e m ei ns c h aft e n

si c h  d er  Vers or g u n g  u n d  A us bil d u n g  d er  Ki n d er,
v or all e m d er M ä d c h e n, all ei nst e h e n d er Fr a u e n, d er
Kr a n k e n u n d Alt e n a n g e n o m m e n.

Was d as W u n d er, d as a u ß er n at ürli c h e G es c h e h e n
b etrifft, s o ist di e F alls c hil d er u n g tr ot z d er m e di zi-
nis c h e n  F a c h a us dr ü c k e,  di e  m a n  w o hl  z ur  Pr ä zi-
si o n d er A uss a g e n v er w e n d e n m usst e, a u c h m e di zi-
nis c h e n L ai e n v erst ä n dli c h. Di e Kr a n k h eit e n si n d
kl ar b es c hri e b e n u n d d ur c h L a b or u n d R ö nt g e n bil-
d er, a uf di e di e m e di zi nis c h e K o m missi o n z ur ü c k-
gr eif e n k o n nt e, a us g e wi es e n. D o c h si n d a u c h ei ni-
g e  ni c ht m e di zi nis c h e  a u ß er n at ürli c h e  Er ei g niss e
g es c hil d ert ( wi e di e R ett u n g b ei ei n e m B er g a bst ur z
( S. 6 0 6ff.) o d er di e S c h w a n g ers c h aft ei n er st eril e n
Fr a u ( S. 4 6 3ff.); di e H eil u n g e n ( Vers c h wi n d e n v o n
G es c h w ülst e n  o d er  M et ast as e n)  k ö n n e n  d ur c h a us
als N at ur w u n d er b etr a c ht et w er d e n. D er Ei n w a n d
u n g e n a u er Di a g n os e n z ä hlt hi er ni c ht m e hr!

Di es e  D arl e g u n g e n  si n d  ei n e m  T h e ol o g e n,  v or
all e m ei n e m E x e g et e n, u n d all e n Pr e di g er n e m p-
f o hl e n; o b w o hl d er Gl a u b e l et ztli c h i m m er ei n G e-
s c h e n k G ott es, ei n e G n a d e ist, k ö n n e n si e h elf e n,
Gl a u b e ns z w eif el z u ü b er wi n d e n. P. A n dr e as R es c h
ist d af ür z u d a n k e n. Ei n e A nr e g u n g: Tr ot z Ta b ell e 4
w är e i m Te xt di e B e zi e h u n g d er S eli g e n ( A nr uf u n g,
A ufl e g u n g  v o n  R eli q ui e n  us w.)  z u m  W u n d er g e-
s c h e h e n hilfr ei c h. A nt o n Zi e g e n a us, A u gs b ur g

St u m pf, G e or g ( H g.): Di e S c h ö pf u n g i m S pi e g el
v o n Gl a u b e u n d Ver n u nft. 1 5. T h e ol o gis c h e S o m-
m er a k a d e mi e  i n  A u gs b ur g  2 0 0 7.  L a n ds b er g:  Ei-
g e n v erl a g  I niti ati v kr eis  k at h olis c h er  L ai e n  u n d
Pri est er i n d er Di öz es e A u gs b ur g e. V. 2 0 0 7. 2 6 5 S.,
I S B N 9 7 8 – 3 – 9 8 0 8 0 6 8 – 6 – 2, k art o ni ert, E ur o 7, –

Di es er  S a m m el b a n d  b e h a n d elt  d as  T h e m a
» S c h ö pf u n g « s o wi e d a mit i n Ver bi n d u n g st e h e n d e
T h e m e n,  z.  B.  S ü n d e nf all  ( S.  1 2 5 – 1 4 6,  v o n  Mi-
c h a el Fi g ur a) o d er Ers c h aff u n g d er ei n z el n e n S e el e
( S.  1 0 3 – 1 2 3, v o n R ai m u n d L üls d orff). Es h a n d elt
si c h j e w eils u m ei nf ü hr e n d e D arst ell u n g e n. Et w a
di e  H älft e  d er  B eitr ä g e  v erf ä hrt  n a c h  f ol g e n d e m
Gr u n ds c h e m a: Si e b e gi n n e n mit gr ü n dli c h er bi bli-
s c h er E x e g es e u n d f ü hr e n d a n n d ur c h di e D o g m e n-
g es c hi c ht e,  mit  e n g er  B e z u g n a h m e  a uf  Ä u ß er u n-
g e n d es kir c hli c h e n L e hr a mt es.

D er er w ä h nt e B eitr a g v o n Fi g ur a v er w eist k ur z
a uf di e Pr o bl e m e, di e » d ur c h di e E v ol uti o nst h e ori e
u n d  d e n  P ol y g e nis m us  a uf g e w orf e n  w er d e n «
( S. 1 2 9), u n d st ellt h er a us, d ass di e Vorst ell u n g d er
» A uf h e b u n g  d er  U n h eils g es c hi c ht e  d ur c h  ei n e n
‚ z w eit e n A d a m’ « ( R ö m er 5), v or d e m d a m ali g e n
r eli gi ös e n Hi nt er gr u n d ei n zi g arti g ist ( S. 1 3 2f.). N e-
b e n  E x e g es e,  D o g m e n g es c hi c ht e  u n d  a kt u ell er
D o g m ati k w er d e n als o di e Q u er b e z ü g e z u N at ur-

1 5 8 B u c h b es pr e c h u n g e n
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wıssenschaft un Relıgionsgeschichte gesucht, SIE überlegen, und schlhıeßliıch als er als dıe Götter
spielen aber NUur ıne Nebenrolle. Das gılt uch für der Großreiche. »Israel hat Jahwe 1m Vergleich mıiıt

den anderen Völkern ımmer als den stärkerenden schon erwähnten Beıtrag VO Lülsdorff, WOorIn
sıch Bezüge Zur Naturwissenschaft fınden. | üls- fahren und kam auf dıesem Weg dem Schluss,
doN  — erwähnt das »Bıogenetische ndge- dass SC1nN Gott, nabhängıg v jedem vorgegebe-
SEI7 « VO!  _ 1NS! Haececkel SOWIE dessen Wıderlegung CI  1 Materıal, dıe Welt alleın durch sSe1in Wollen und
durch TIC Blechschmidt (S 109), oder Jeilhard SE1nNn schöpferisches Wort 1Ns [)Daseıin gerufen Aal«
de rdın Un arl ahner als Protagonisten »der 49) Hıer ıst aber ınzuzufügen, dass dıe NIeET-
Versöhnung V OUI Kreatianısmus und VOIUNO- en Gotteserf:  ngen Israels ıne Deu-
1SMUS« 10). tung benötigten, enn ( ) 1e6 sıch dıe Überzeu-

Die Darstellung der Gottebenbildlichkeir VOon Pe- SuUuNg V der Überlegenheit Jahwes der
er Chrıstoph Düren geht 1Wwas darüber Nıederlagen VON WEes 'olk aufrechterhalten.
hınaus Un SC etärker den ezug auf Geschichte Und der Rückschluss darauf. ıOoft dıe Welt
und Naturwissenschaft Im /usammenhang mıt der UrC| sein Wort gesc}  en hatte us der 1tge-
» Iyranneı atheistischer Regierungen« nNECNN! DDüren schichte wırd auf dıe Urgeschichte geschlos-
K OomMmMuUunNıSMUS SOWIE Natıonalsozialısmus 56) SCI1«, 52). ergab sıch m.E. NIC| lein Aaus den
Aheser ist jedoc! her cht als atheistisch einzustu- Erfahrungen sraels [Dazu UOffenbarung nötıg
fen (sıeche neuerdings Ihomas Schirrmacher: Hıtlers chard ocher verfolgt das ema Vorsehung S
Kriegsreligion, Bonn 2007). Düren verwelst auf dıe 47/-166) g, Wıssenscha: und Phılosophie.
Ergebnisse VO|  - DNS- Vergleichen zwıschen ensch Solche Bezüge ZUTF Welt VON eute entsprechen dem
und Affe, und zıtiert dıe Meınung, dass Schimpan- Anlıegen der laubensvermuittlung. Kocher konfron-
SCI] oher entwickelt selen als Menschen S 1ert dıe Providentialehre mıt den erausforde-
Vergleiche zwıschen enNsSC und Tier könnten für »einer durch echnısche Konstruktionsmäch-
Dürens TIThema aufschlussreich se1in (Z. eren tiıgkeıt umgestalteten Welt« S 154), der evolution!-
sprachlıche Möglıchkeıiten), aber Düren verfolgt stischen »Ablehnung jeglicher Teleologie« 157)
diesen Bezug ZUr Naturwissenschaft nıcht welıter. oder der Exıistential-Philosophie 158)

Ludwig Neıichart behandelt Vorstellungen vVvon Anton Ziegenaus versucht sıch der ten rage,
der Welt beginnen| mıiıt der flachen cheıbe und WIE (jott Leı1id zulassen kann, anzunähern (S
VO!  - der Entstehung dieser Welt S 9_42). Im 6/-180) » Dreıi Kreuze stehen auf Golgatha«
Miıttelalter dıe Kugelgestalt der rde bereıits 178) Drei Männer 1m Leid, kurz VOT dem eigenen
nahezu unbestritten (wıe Von Reinhard Krüger auf- Der uchende Schächer ırft dıe 1766 -
geze1igt). methodischer Hınsıcht ıst dıe Auseıin- rage auf (»Bıst du cht der Christus?«), Der
andersetzung mıt der ohlwelttheorie er reu1ge Schächer bıttet, und (Gjottes Sohn der selbst
Innenweltmode genannt) bemerkenswert: FKEıne mıiıtten 1m Leid steht und mMOoMmMentan nıchts an der
experimentelle Wıderlegung sCe1 (SOo Roman CX leidvollen Sıtuation änd: verspricht dıe baldıge
cht möglıch. Allerdings sprechen cdıe Kriterien Erfüllung der Bıtte FEın Vergleich, vielleicht be-
Einfachheit un Willkürfreiheit SIE. Der Gje- sonders gee1gnet für Menschen | eıd.

('hristian Schaller bestreıtet, dass (’hristen-sıchtspunk! der Eiınfachheit führt angemesse:
für einen ıntellıgenten Weltschöpfer dann Zur tum der Umweltzerstörung« ıst —
Theologıe. Neıdhart handelt verschiedene Ceufe 194), und verweist auf dıeer»Chına, des ehe-
dAiskutierte Weltentstehungstheorien: 1IN- malıgen) und Nordkorea, In denen sıch
flatıonäres Unıyersum, »Keıne-Grenzen« un £& Cutfe weıtaus dıe größten mweltbelastungen fest-
Klısches Universum. Der Ausdruck »Urknall« tellen lassen« 54) und das »nıcht. weil SIE

enesis ] als Maxıme ıhres 1 ebens und ıhres Han-stammıt übrıgens V dem dagegen polemisıeren-
den Fred oyle; ode!ll selbst geht auf den eins anerkennen« 93) Die Faktoren für dıe
Astrophysıker und katholischen riester Georges problematısche Umweltsituation sınd be1ı uUz7zen-

ten und Konsumenten KonsumorientiertheitmMaitre zurück (1931). ach Neıjdharts ınschät-
ZUNg sınd e Bewelse für das endliiche Iter des suchen. Industrialısıerung und Technık insgesamt)
Universums ach WIE VOTr überzeugen 38f.); boten Möglıchkeiten, dıe V 1nNnem maßlosen
mıiıt stellt sıch für moderne aturtorscher weıterhin (hemmungsloser 7Ur Expansı1ıon) und egoilst1-
die Frage nach der Fx1istenz 1NECS Schöpfers der schen 1er ach Menschen eingesetzt WCI-

wenıgstens eines Begründers der Naturgesetze. den 93) ( die Lösung SIE challer darın, ass
nton Ziegenaus beschreıibt dreı ntwıicklungs- dıe atur wıeder als chöpfung TaC| wırd,

stadıen beim Schöpfungsglauben des €es  ent- Verantwo:  ng dem chöpfer gegenüber.
en Israel S ja Es rlebte Jahwe zuerst als Manftfred au achtet beim ema »Neuer Hım-
Führer Ins gelobte Land, als den aalen mel und Neue Erde« 95—214) besonders auf

wiss e ns c h aft u n d R eli gi o ns g es c hi c ht e g es u c ht, si e
s pi el e n a b er n ur ei n e N e b e nr oll e. D as gilt a u c h f ür
d e n s c h o n er w ä h nt e n B eitr a g v o n L üls d orff, w ori n
si c h  B e z ü g e  z ur  N at ur wiss e ns c h aft  fi n d e n.  L üls-
d orff  er w ä h nt  d as  s o g.  » Bi o g e n etis c h e  Gr u n d g e-
s et z « v o n Er nst H a e c k el s o wi e d ess e n Wi d erl e g u n g
d ur c h Eri c h Bl e c hs c h mi dt ( S. 1 0 9), o d er Teil h ar d
d e C h ar di n u n d K arl R a h n er als Pr ot a g o nist e n » d er
Vers ö h n u n g  v o n  Kr e ati a nis m us  u n d  E v ol uti o-
nis m us « ( S. 1 1 0).

Di e D arst ell u n g d er G ott e b e n bil dli c h k eit v o n P e-
t er C hrist o p h D ür e n ( S. 5 5 – 9 0) g e ht et w as d ar ü b er
hi n a us u n d s u c ht st är k er d e n B e z u g a uf G es c hi c ht e
u n d N at ur wiss e ns c h aft: I m Z us a m m e n h a n g mit d er
» T yr a n n ei at h eistis c h er R e gi er u n g e n « n e n nt D ür e n
K o m m u nis m us s o wi e N ati o n als o zi alis m us ( S. 5 6) –
di es er ist j e d o c h e h er ni c ht als at h eistis c h ei n z ust u-
f e n (si e h e n e u er di n gs T h o m as S c hirr m a c h er: Hitl ers
Kri e gsr eli gi o n , B o n n 2 0 0 7). D ür e n v er w eist a uf di e
Er g e b niss e v o n D N S- Ver gl ei c h e n z wis c h e n M e ns c h
u n d Aff e, u n d ziti ert di e M ei n u n g, d ass S c hi m p a n-
s e n  h ö h er  e nt wi c k elt  s ei e n  als  M e ns c h e n  ( S.  5 7).
Ver gl ei c h e z wis c h e n M e ns c h u n d Ti er k ö n nt e n f ür
D ür e ns  T h e m a  a ufs c hl ussr ei c h  s ei n  ( z.  B.  d er e n
s pr a c hli c h e  M ö gli c h k eit e n),  a b er  D ür e n  v erf ol gt
di es e n B e z u g z ur N at ur wiss e ns c h aft ni c ht w eit er.

L u d wi g  N ei d h art  b e h a n d elt  Vorst ell u n g e n  v o n
d er Welt ( b e gi n n e n d mit d er fl a c h e n S c h ei b e) u n d
v o n  d er  E ntst e h u n g  di es er  Welt  ( S.  9 – 4 2).  I m
Mitt el alt er  w ar  di e  K u g el g est alt  d er  Er d e  b er eits
n a h e z u u n b estritt e n ( wi e v o n R ei n h ar d Kr ü g er a uf-
g e z ei gt). I n m et h o dis c h er Hi nsi c ht ist di e A us ei n-
a n d ers et z u n g  mit  d er  s o g.  H o hl w eltt h e ori e  ( o d er
I n n e n w elt m o d ell  g e n a n nt)  b e m er k e ns w ert:  Ei n e
e x p eri m e nt ell e Wi d erl e g u n g s ei (s o R o m a n S e xl)
ni c ht  m ö gli c h.  All er di n gs  s pr e c h e n  di e  Krit eri e n
Ei nf a c h h eit u n d Will k ürfr ei h eit g e g e n si e. D er G e-
si c hts p u n kt d er Ei nf a c h h eit f ü hrt – d a a n g e m ess e n
f ür  ei n e n  i nt elli g e nt e n  Welts c h ö pf er  –  d a n n  z ur
T h e ol o gi e. N ei d h art b e h a n d elt v ers c hi e d e n e h e ut e
dis k uti ert e  Welt e ntst e h u n gst h e ori e n:  Ur k n all,  i n-
fl ati o n är es U ni v ers u m, » K ei n e- Gr e n z e n « u n d z y-
klis c h es  U ni v ers u m.  D er  A us dr u c k  » Ur k n all «
st a m mt ü bri g e ns v o n d e m d a g e g e n p ol e misi er e n-
d e n  Fr e d  H o yl e;  d as  M o d ell  s el bst  g e ht  a uf  d e n
Astr o p h ysi k er ( u n d k at h olis c h e n Pri est er) G e or g es
L e m aîtr e z ur ü c k ( 1 9 3 1). N a c h N ei d h arts Ei ns c h ät-
z u n g si n d di e B e w eis e f ür d as e n dli c h e Alt er d es
U ni v ers u ms n a c h wi e v or ü b er z e u g e n d ( S. 3 8f.); s o-
mit st ellt si c h f ür m o d er n e N at urf ors c h er  w eit er hi n
di e Fr a g e n a c h d er E xist e n z ei n es S c h ö pf ers o d er
w e ni gst e ns ei n es B e gr ü n d ers d er N at ur g es et z e.

A nt o n Zi e g e n a us b es c hr ei bt dr ei E nt wi c kl u n gs-
st a di e n b ei m S c h ö pf u n gs gl a u b e n d es altt est a m e nt-
li c h e n Isr a el ( S. 4 3 – 5 5): Es erl e bt e J a h w e z u erst als
F ü hr er  i ns  g el o bt e  L a n d,  s o d a n n  als  d e n  B a al e n

ü b erl e g e n, u n d s c hli e ßli c h als st är k er als di e G ött er
d er Gr o ßr ei c h e. »Isr a el h at J a h w e i m Ver gl ei c h mit
d e n a n d er e n V öl k er n i m m er als d e n st är k er e n er-
f a hr e n u n d k a m a uf di es e m We g z u d e m S c hl uss,
d ass s ei n G ott, u n a b h ä n gi g v o n j e d e m v or g e g e b e-
n e n M at eri al, di e Welt all ei n d ur c h s ei n W oll e n u n d
s ei n s c h ö pf eris c h es W ort i ns D as ei n g er uf e n h at «
( 4 9).  Hi er  ist  a b er  hi n z u z uf ü g e n,  d ass  di e  u nt er-
s c hi e dli c h e n  G ott es erf a hr u n g e n  Isr a els  ei n e  D e u-
t u n g b e n öti gt e n, d e n n n ur s o li e ß si c h di e Ü b er z e u-
g u n g  v o n  d er  Ü b erl e g e n h eit  J a h w es  tr ot z  d er
Ni e d erl a g e n  v o n  J a h w es  Vol k  a ufr e c ht er h alt e n.
U n d  d er  R ü c ks c hl uss  d ar a uf,  d ass  G ott  di e  Welt
d ur c h s ei n W ort g es c h aff e n h att e ( » A us d er Z eit g e-
s c hi c ht e wir d a uf di e [ …] Ur g es c hi c ht e g es c hl os-
s e n «, S. 5 2), er g a b si c h m. E. ni c ht all ei n a us d e n
Erf a hr u n g e n Isr a els. D a z u w ar Off e n b ar u n g n öti g.

Ri c h ar d K o c h er v erf ol gt d as T h e m a Vors e h u n g ( S.
1 4 7 – 1 6 6) i n Allt a g, Wiss e ns c h aft u n d P hil os o p hi e.
S ol c h e B e z ü g e z ur Welt v o n h e ut e e nts pr e c h e n d e m
A nli e g e n d er Gl a u b e ns v er mittl u n g. K o c h er k o nfr o n-
ti ert di e Pr o vi d e nti a l e hr e z. B. mit d e n H er a usf or d e-
r u n g e n » ei n er d ur c h t e c h nis c h e K o nstr u kti o ns m ä c h-
ti g k eit u m g est alt et e n Welt « ( S. 1 5 4), d er e v ol uti o ni-
stis c h e n » A bl e h n u n g j e gli c h er Tel e ol o gi e « ( S. 1 5 7)
o d er d er E xist e nti al- P hil os o p hi e ( S. 1 5 8).

A nt o n Zi e g e n a us v ers u c ht si c h d er alt e n Fr a g e,
wi e G ott d as L ei d z ul ass e n k a n n, a n z u n ä h er n ( S.
1 6 7 – 1 8 0). » Dr ei Kr e u z e st e h e n a uf G ol g at h a « ( S.
1 7 8): Dr ei M ä n n er i m L ei d, k ur z v or d e m ei g e n e n
T o d. D er fl u c h e n d e S c h ä c h er wirft di e T h e o di z e e-
A nfr a g e a uf ( » Bist d u ni c ht d er C hrist us ? «). D er
r e ui g e S c h ä c h er bitt et, u n d G ott es S o h n – d er s el bst
mitt e n i m L ei d st e ht u n d m o m e nt a n ni c hts a n d er
l ei d v oll e n Sit u ati o n ä n d ert – v ers pri c ht di e b al di g e
Erf üll u n g  d er  Bitt e.  Ei n  Ver gl ei c h,  vi ell ei c ht  b e-
s o n d ers g e ei g n et f ür M e ns c h e n i m L ei d.

C hristi a n S c h all er b estr eit et, d ass » d as C hrist e n-
t u m s c h ul d a n d er U m w elt z erst ör u n g « ist ( S. 1 8 1 –
1 9 4), u n d v er w eist a uf di e L ä n d er » C hi n a, d es ( e h e-
m ali g e n) Ost bl o c ks u n d N or d k or e a, i n d e n e n si c h
h e ut e w eit a us di e gr ö ßt e n U m w elt b el ast u n g e n f est-
st ell e n l ass e n « ( S. 1 8 4) – u n d d as » ni c ht, w eil si e
G e n esis 1 als M a xi m e i hr es L e b e ns u n d i hr es H a n-
d el ns a n er k e n n e n « ( S. 1 9 3). Di e F a kt or e n f ür di e
pr o bl e m atis c h e U m w eltsit u ati o n si n d b ei Pr o d u z e n-
t e n  u n d  K o ns u m e nt e n  ( K o ns u m ori e nti ert h eit!)  z u
s u c h e n. I n d ustri alisi er u n g ( u n d Te c h ni k i ns g es a mt)
b ot e n  M ö gli c h k eit e n,  di e  v o n  ei n e m  m a ßl os e n
( h e m m u n gsl os er Will e z ur E x p a nsi o n) u n d e g oisti-
s c h e n ( Gi er n a c h Pr ofit) M e ns c h e n ei n g es et zt w er-
d e n ( S. 1 9 3). Di e L ös u n g si e ht S c h all er d ari n, d ass
di e N at ur wi e d er als S c h ö pf u n g b etr a c ht et wir d, i n
Ver a nt w ort u n g d e m S c h ö pf er g e g e n ü b er.

M a nfr e d H a u k e a c ht et b ei m T h e m a » N e u er Hi m-
m el u n d N e u e Er d e « ( S. 1 9 5 – 2 1 4) b es o n d ers a uf
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160) Buchbesprechungen
Kontinuintät und Diskontinuintät. Die zukünftige SIeN versucht wird, ze1g! sıch aber oft der Mangel
Cu«cCc Welt Gottes wırd Kontinuintät zeigen, VOTWIE- phılosophıischer Reflexion: sehen viele

Evolutionisten Ahnlichkeit als Beweils für Abstam-gend beiım e1b des Menschen. abe1 geht Hauke
VO! Auferstehungsle1ıb Jesu AaUSsS 5 197) Für den MUNg; mıft Ahnlichkeit OMMm! aber uch eine
außermenschlichen K OSmoOos gılt stark Diskontinu- Schöpfungstheorie gur ZUrecC denn WCNNnN eın
ıtät, dessen Uusm: aber für UNS unsıcher ıst, VCI- chöpfer dıe gewünsc. 1€'| mittels äahnlıcher
anschaulıcht Uurc ragen des Weıterbestandes V Bausteine erreichen kann S° sıch Je-
Jıeren oder kulturellen Leıistungen (S 209). weiıls 1WAas vo. Neues einfallen lassen”

Beim I hema Fest« 215—237) geht Manififred Fnde des es stehen 167 Predigten U1

Lochbrunner V UI der kKklassıschen T heorie des est- en emenkre1s, über den Menschen als
des hılosophen OSE) ı1eper (Zustimmung UF »Höhepunkt der chöpfung« V UerMiıxa. He-

Welt, AUuUSs. L ochbrunner ETW dıe eOrto- rührungspunkte mıt der Naturwissenscha: werden
logıe wıdmet sıch der Geschichte der christliıchen in olchen Predigten bloß angedeutet: » Wır wIissen

eute, Wır Abschied nehmen MUsSsen V O!  - dereste als ‚we1g der ıturg1 und SIE das relıg1-
0S begründete Fest als höchste Oonkretion« naturwıissenschaftlıc unbegründeten Behauptung,

16) LOochbrunners auptthema ıst dann der SONN- der ensch Stamme V en h.« Kıne
den »Paradıgma des Festes« der Cirundtfi- ähnlıche es  ıtung hörte ıch schon VOLr Jahrzehn-

Zur des Festes« nenn! (S 221) Die Bedeutung des ten IS dem un VOo Naturwıissenschaftlern,
Sonntags für den Menschen en! anhand der hıerın hıegt Iso N1ıC der Streitpunkt. Dıie VOlu-
Begriffe »Freude, Ruhe, Olıdarıtät« (S 228). tionstheorie auptet, ass dıe eutigenen und

Der polemische Stil VO| Fritz oppenberg beı der ensch gemeInsame affenartıge Vortahren ha-
seinen »Rückfragen an den Darwinismus« (S Y1l-— ben.) Konflıktpunkte werden aber erkennbar. WCI

101) fallt aus dem ahmen der 1°e7 SONS! domınıe- Mıxa weıter »Der €eENSC hat sıch ach ande-
renden sachlıchen Gelehrsamkeıit. oppenbergs oraussetzungen entwickelt mıt völlıg e1ge-
scharte ıfl ist ber berechtigt, denn Evolutioni- NCIMM Ziel« Hıer würden sıch Felder für Auseınn-
sten sınd cht erex ıner sachlıchen Auseıin- andersetzungen uftun,. aber der Bezug den WiIis-
andersetzung mıt ertretern des Kreationismus senschaften außerhalb der Theologıe gerät In die-
oder des Intelligent Design. uch diese streng Band (abgesehen VO|  —- Neıidharts Beıtrag) NUr
wıssenschaftlıch argumentieren, reagleren VOlu- ansatzweise 1ın den Blıck. Es wiırkt her WIE eine
tionısten ( Wıssenschaftler SOWIE Redakteure) mıt nnertheologische Selbstbesinnung VO|  - katholi1-
Verweisen auf dıe vermutete dahıinterstehende schen Theologen, dıe IThema »Schöpfung«
Glaubenshaltung der Andersdenkenden, eren weıtesten Sinn exegetisch und dogmengeschicht-
Posıtion schnell abtun können. ber WC) dıe ıch sorgfältig behandelten. Entstanden ıst eın uch

für interessierte Laien €es Ban: Der aäußerstBeweislage WIE oft behauptet eindeut1g klar
für Evolution sprechen würde, onnte doch günstige Preis wırd dıe Verbreitung dieses Bandes
cht schwiıer1g e1In, 1e68E ewelse vorzuführen. Sıcher ıc begünstigen.
Soweit eine SOIC Beweıisführung VO Evolutioni- Franz Graf-Stuhlhofer, Wıen
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K o nti n uit ät  u n d  Dis k o nti n uit ät.  Di e  z u k ü nfti g e
n e u e Welt G ott es wir d K o nti n uit ät z ei g e n, v or wi e-
g e n d b ei m L ei b d es M e ns c h e n. D a b ei g e ht H a u k e
v o m A uf erst e h u n gsl ei b J es u a us ( S. 1 9 7). F ür d e n
a u ß er m e ns c hli c h e n K os m os gilt st ar k Dis k o nti n u-
it ät, d ess e n A us m a ß a b er f ür u ns u nsi c h er ist, v er-
a ns c h a uli c ht d ur c h Fr a g e n d es Weit er b est a n d es v o n
Ti er e n o d er k ult ur ell e n L eist u n g e n ( S. 2 0 9).

B ei m T h e m a » F est « ( S. 2 1 5 – 2 3 7) g e ht M a nfr e d
L o c h br u n n er v o n d er kl assis c h e n T h e ori e d es F est-
es d es P hil os o p h e n J os ef Pi e p er ( Z usti m m u n g z ur
Welt , 1 9 6 3) a us. L o c h br u n n er er w ä h nt di e H e ort o-
l o gi e ( wi d m et si c h d er G es c hi c ht e d er c hristli c h e n
F est e) als Z w ei g d er Lit ur gi k, u n d si e ht » d as r eli gi-
ös  b e gr ü n d et e  F est  als  h ö c hst e  K o n kr eti o n «  ( S.
2 1 6). L o c h br u n n ers H a u ptt h e m a ist d a n n d er S o n n-
t a g, d e n er » P ar a di g m a d es F est es « o d er » Gr u n dfi-
g ur d es F est es « n e n nt ( S. 2 2 1). Di e B e d e ut u n g d es
S o n nt a gs f ür d e n M e ns c h e n e ntf alt et er a n h a n d d er
B e griff e » Fr e u d e, R u h e, S oli d arit ät « ( S. 2 2 8).

D er  p ol e mis c h e  Stil  v o n  Frit z  P o p p e n b er g  b ei
s ei n e n » R ü c kfr a g e n a n d e n D ar wi nis m us « ( S. 9 1 –
1 0 1) f ällt a us d e m R a h m e n d er hi er s o nst d o mi ni e-
r e n d e n  s a c hli c h e n  G el e hrs a m k eit.  P o p p e n b er gs
s c h arf e Kriti k ist a b er b er e c hti gt, d e n n E v ol uti o ni-
st e n si n d ni c ht b er eit z u ei n er s a c hli c h e n A us ei n-
a n d ers et z u n g  mit  Vertr et er n  d es  Kr e ati o nis m us
o d er d es I nt elli g e nt D esi g n. A u c h w o di es e str e n g
wiss e ns c h aftli c h  ar g u m e nti er e n,  r e a gi er e n  E v ol u-
ti o nist e n  ( Wiss e ns c h aftl er  s o wi e  R e d a kt e ur e)  mit
Ver w eis e n  a uf  di e  v er m ut et e  d a hi nt erst e h e n d e
Gl a u b e ns h alt u n g d er A n d ers d e n k e n d e n, u m d er e n
P ositi o n s c h n ell a bt u n z u k ö n n e n. A b er w e n n di e
B e w eisl a g e – wi e oft b e h a u pt et – s o ei n d e uti g kl ar
f ür E v ol uti o n s pr e c h e n w ür d e, d a n n k ö n nt e es d o c h
ni c ht s o s c h wi eri g s ei n, di es e B e w eis e v or z uf ü hr e n.
S o w eit ei n e s ol c h e B e w eisf ü hr u n g v o n E v ol uti o ni-

st e n v ers u c ht wir d, z ei gt si c h a b er oft d er M a n g el
a n  p hil os o p his c h er  R efl e xi o n:  Z.  B.  s e h e n  vi el e
E v ol uti o nist e n Ä h nli c h k eit als B e w eis f ür A bst a m-
m u n g;  mit  Ä h nli c h k eit  k o m mt  a b er  a u c h  ei n e
S c h ö pf u n gst h e ori e  g ut  z ur e c ht,  d e n n  w e n n  ei n
S c h ö pf er di e g e w ü ns c ht e Vi elf alt mitt els ä h nli c h er
B a ust ei n e err ei c h e n k a n n – w ar u m s ollt e er si c h j e-
w eils et w as v ölli g N e u es ei nf all e n l ass e n ?

A m E n d e d es B a n d es st e h e n vi er Pr e di gt e n z u m
s el b e n T h e m e n kr eis, z. B. ü b er d e n M e ns c h e n als
» H ö h e p u n kt d er S c h ö pf u n g « v o n Walt er Mi x a. B e-
r ü hr u n gs p u n kt e mit d er N at ur wiss e ns c h aft w er d e n
i n s ol c h e n Pr e di gt e n bl o ß a n g e d e ut et: » Wir wiss e n
h e ut e, d ass wir A bs c hi e d n e h m e n m üss e n v o n d er
n at ur wiss e ns c h aftli c h u n b e gr ü n d et e n B e h a u pt u n g,
d er  M e ns c h  st a m m e  v o m  Aff e n  a b. «  ( 2 4 2)  Ei n e
ä h nli c h e B estr eit u n g h ört e i c h s c h o n v or J a hr z e h n-
t e n  a us  d e m  M u n d e  v o n  N at ur wiss e ns c h aftl er n,
hi eri n li e gt als o ni c ht d er Str eit p u n kt. ( Di e E v ol u-
ti o nst h e ori e b e h a u pt et, d ass di e h e uti g e n Aff e n u n d
d er M e ns c h g e m ei ns a m e aff e n arti g e Vorf a hr e n h a-
b e n.) K o nfli kt p u n kt e w er d e n a b er er k e n n b ar, w e n n
Mi x a w eit er s a gt: » D er M e ns c h h at si c h n a c h a n d e-
r e n Vor a uss et z u n g e n e nt wi c k elt – mit v ölli g ei g e-
n e m  Zi el «  Hi er  w ür d e n  si c h  F el d er  f ür  A us ei n-
a n d ers et z u n g e n a uft u n, a b er d er B e z u g z u d e n Wis-
s e ns c h aft e n a u ß er h al b d er T h e ol o gi e g er ät i n di e-
s e m B a n d ( a b g es e h e n v o n N ei d h arts B eitr a g) n ur
a ns at z w eis e i n d e n Bli c k. Es wir kt e h er wi e ei n e
i n n ert h e ol o gis c h e  S el bst b esi n n u n g  v o n  k at h oli-
s c h e n T h e ol o g e n, di e d as T h e m a » S c h ö pf u n g « i m
w eit est e n  Si n n  e x e g etis c h  u n d  d o g m e n g es c hi c ht-
li c h s or gf älti g b e h a n d elt e n. E ntst a n d e n ist ei n a u c h
f ür i nt er essi ert e L ai e n l es b ar er B a n d. D er ä u ß erst
g ü nsti g e Pr eis wir d di e Ver br eit u n g di es es B a n d es
si c h erli c h b e g ü nsti g e n.
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